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Göring wer nationalen Sozialismus Des Kanzlers Mahnung an die SA.
Eine Rede im Berliner Sportpalast

Gegen falsche« und für wahren Patriotismus
Berlin, 9. April. Im überfüllten, polizeilich gesperrten

Berliner Sportpalast fand am Sonntag mittag eine eindrucks¬
volle Massenkundgebung der nationalsozialistischen Betriebs¬
zellenorganisationen des Gaues Groß -Berlin statt. Es sprach
zunächst Landesobmann Engel . Er ging unter anderen! auf
die Entwicklung in den marxistischen Gewerkschaften ein und
erklärte dazu: In wenigen Monaten werden die Gewerkschaf¬
ten geschlagen sein. Die Beiträge gehen nur noch spärlich ein
und bald werden nur noch die leeren pomphaften Gewerk-
sichaftshäuser dastehen. Die Entwicklung des deutschen Arbeiter-
tums führt zum Nationalsozialismus . Seit Jahren kämpfe
die Sozialdemokratie um einen Feiertag . Jetzt sind die Na¬
tionalsozialisten in diesem Sinne an der Arbeit . Der 1. Mai
wird gesetzlicher Feiertag , wird Ehren - und Rnhmestag der
deutschen Arbeit sein.

Dann nahm Reichsminister Göring , der SA .-Unisorm trug,
mit Jubel begrüßt, das Wort . Er führte unter anderem aus:
Wenn wir heute eine nationalsozialistischeRevolution haben, so
betonen wir auch hier wieder, daß es sich um eine national-
sozialistische  Revolution handelt, und daß es nicht an¬
geht, nur immer von der nationalen Revolution zu sprechen.
(Beifall.) Denn nicht nur der deutsche Nationalismus hat sich
znm Durchbruch verholfen, sondern wir sind besonders glück¬
lich, daß auch der deutsche Sozialismus gesiegt hat . (Erneuter
Beifall .) Denn nur wer den deutschen Sozialismus anerkennt,
ist wahrhaft national.

Ist Nationalismus Dienst an der Autzenperipherie,
so ist Sozialismus Dienst im Inneren , am Volke.

Mit einem Volk, in dem Millionen sich ausgestoßen fühlen,
nicht teilhaben an den Geschicken ihres Volkes, können Sie keine
nationalen Geschicke gestalten; so setzt der Nationalismus vor¬
aus , daß die sozialen Probleme ebenso erkannt und gelöst
werden. So ist es nicht eine nationale Revolution geworden
im Sinne eines öden Hurrapatriotismus , sondern sie ist im
wahrsten Sinne des Wortes eine nationalsozialistische Revolu¬
tion geworden. So , wie der Sozialismus zur Lohn- und Magen-
frckge geworden ist, so hatte die bürgerliche Parteienwelt den
Nationalismus herabdegradiert zu dem öden Hurrapatriotis¬
mus , dessen Wurzeln der Alkohol und das Portemonaie ge¬
wesen sind. (Stürmischer Beifall .) Deshalb mußten beide Be¬
griffe wieder gereinigt und kristallklar dem Volke gezeigt wer¬
den. Da war die nationale Idee gekommen. Kristallklar
klingt die Synthese heraus : Der deutsche Nationalsozialismus!
(Stürmischer Beifall .) Das schasste die ersten Grundlagen für
den Wiederaufbau unseres Volkes.

Der äußere Rahmen des Reiches stand nurmehr ans dem
Papier . Im Innern lag das Volk zerrissen und ans tausend
Wunden blutend. So erkannte unser Führer Adolf Hitler,
daß diese Einheit Deutschlands, der Begriff Deutschland, völker¬
rechtlich gesehen, nur mehr etwas Hohles war, nur noch schwach
nach außen gehalten, weil im Innern hohl und erschöpft. Er
sah es deutlich, daß diese Einheit des Reiches nur dann ge¬
wahrt bleiben und vertieft werden konnte, wenn man in diese
Einbeit des äußeren Reichsrahmens die Geschlossenheit des
deutschen Volkes hineinstellte. Das war die Arbeit der vier¬
zehn Jahre dieser Bewegung, ans einem Volk von Interessen¬
ten, von verschiedenen Religionen , Berufen , Ständen und
Klassen wieder ein deutsches Volk zu gestalten.

Die Parteien liegen am Boden, Feigheit zittert über ihnen.
Ferge war das System und feige brach es zusammen, weil es
aus der Feigheit emporgestiegenwar . Wie elend sind sie dahin¬
gegangen, abgcholt durch einen Leutnant und zwei Mann —
nicht einmal zehn Mann waren nötig . (Heiterkeit.) Erst nach¬
dem nun im großen und ganzen das erste Fundament dieser
inneren Geschlossenheit durch Adolf Hitler geschaffen war,
konnte er auch daran denken, den Rahmen auch nach außen hin
wieder zu gestalten. So konnte er etwas tun , was seit Jahr¬
hunderten nur Traum und Hoffnung gewesen ist. In einem
einzigen Gesetz der Reichsstatthalter stellte er des Reiches Ein¬heit wieder her!

Wir wissen heute, daß es viele gibt, die innerlich gar keinen
Zusammenhang und kein Verständnis für den Nationalsozia¬
lismus haben, die aber trotzdem heute plötzlich die schneidigsten
Nationalsozialisten geworden sind.

In diesem Punkt gilt es Vorsicht! Denn nicht das äußere
Kleid macht es, nicht das Abzeichen, nicht der Heilruf macht es,
nein, das Herz allein entscheidet. Auf der anderen Seite aber,
Volksgenoffen, wollen wir auch großzügig sein. Nicht kleinliche
Rache wollen wir. Je stärker wir uns als Nationalsozialisten
fühlen, desto großzügiger, desto freier müssen wir auch über
Vergangenes hinwegsehen und die aufrichtige Hand der Ver¬
söhnung hinreichen. Aber dort, wo wirklich am Volke Ver¬
brechen begangen worden find, dort mutz die gerechte Vergel¬
tung unerbittlich einsetzen! (Stürmischer Beifall.)

Die Großen müssen gefaßt werden, nicht die Kleinen — die
wollen wir laufen lassen. Die gerechte Vergeltung muß in
unerbittlicher Schärfe einsetzen und sie wird das tun.

In diesem Zusammenhang, daß alles gesäubert, gereinigt
und neu ausgebant wird, haben wir auch das neue Beamten-
und Angestelltengesetz zu verstehen. Täuschen wir uns nicht,
es ist ein schweres Gesetz. Es trifft den einzelnen, wenn es
sein muß, mit ungeheurer Wucht. Weil es so schwer ist, muß
alles geschehen, um eine falsche Anwendung zu verhindern.
Die einzige Richtschnur ist die, ob der Betreffende für den
Staat ist oder Wider sein Volk. Der einzelne Beamte, der ein
gutes Gewissen hat, darf stolz sein Haupt erheben, es wird ihm
nichts geschehen.

In diesen Tagen kommen sie, die Denunzianten, da klagen
sie den oder jenen an, aus Konkurrenzneid und ähnlichen Be¬
weggründen heraus. Volksgenoffen, wer denunziert, der be¬
zeichnet sich selbst schon am besten dabei.

Jeder Mann hat das Recht anznklagen, aber sind seine An¬
klagen falsch, dann trifft auch-ihn die Strafe des Gesetzes, daß
er den anderen verleumdet hat ! (Stürmischer Beifall .) Aber
wenn wir gesprochen haben von den all zu Eifrigen , so glaubt
mir eins, nicht jeder, der heute gekommen ist, ist ans Kon¬
junktur gekommen. Die Volksgenossen, die der innere Trieb
zu uns führt , die nehmen wir , sie werden schon morgen unsere
Mitkämpfer sein können, lieber sie geht der Weg zu unserem
Ziel, daß einst alle Deutschen nur mehr nationalsozialistisch
denken. Dann werden wir die Geschlossenheitdieses Volkes
haben.

Die Betriebszellen sind in erster Linie berufen, den deut¬
schen Arbeiter , den deutschen Angestellten, der zu ihnen kommt,
weltanschaulich zu formen und zu erziehen, bis er ein deutscher
Nationalsozialist geworden ist. (Stürmischer , lang anhaltender
Beifall .) Das ist Eure Hauptaufgabe . Ihr müßt den ehe¬
maligen Marxisten und Kommunisten wieder klar machen-
was es heißt, zum Volk zu gehören. Dem Almosenstaat der
letzten 14 Jahre stellen wir unseren Sozialismus gegenüber,
der das Recht auf Arbeit wiederherstellen will.

Die äußeren Formen des Marxismus konnten durch Ge¬
setze und Verordnungen zerbrochen werden, aber der Staat
vermag nur Formen zu zerstören. Ihr aber sollt die mar¬
xistische Idee zertrümmern ! (Stürmischer Beifall .) Die Kraft,
eine Idee zu überwinden, muß ans inneren Werten kommen.
Das könnt ihr nur aus dem Vertrauen zu dem, was wir
vredigen und formen wollen: die blinde Treue zu dem Führer
Adolf Hitler , der das alles geschaffen hat, ohne den es das
nicht gäbe, was ihr heute seht! (Brausender Beifall .) Die
eiserne Disziplin, die zu allen Seiten die Voraussetzung für
einen Sieg war , ist in erster Linie notwendig. Zwei weitere
Kraftquellen sind euch gegeben, die euch helfen können, unseren
Idealen znm Siege zu verhelfen. Das ist der unerschütterliche
Glaube , daß — mag kommen, was will — Deutschland leben
muß. Deutschland wird leben, weil wir das wollen, weil es
notwendig ist!

Als Reichsminister Göring geendet hatte , wurden ihm von
der Versammlung stürmische Kundgebungen bereitet.

Was will das Veamtsagefetz?
AkEn , 8. April . Mit dem von der Reichsregierung be¬

schlossenen Gesetz über ^ „Wiederherstellung des Bernfsbeamten-
tnms", das noch im Lause der Nacht ini Reichsgesetzblatt er¬
schienen rst, also sofort in Kraft tritt , ist die Umgestaltung des
Beamtenrechtes zum Abschluß gebracht, vor allem sind jetzt für
die Maßnahmen der Behörden rechtliche Unterlagen geschaffen.

Das ^Gesetz unterscheidet zwischen3 verschiedenen Gruppen:
Da sind zunächst

die Parteibuchbeamten,
alle diejenigen Beamten , die seit dem 9. November 1918 ein-
getreten sind, ohne die für ihre Laufbahn vorgeschlageneVor-
bildung oder eure sonstige entsprechende Eignung zu besitzen.
Sre können unter Weiterzahlung des Gehaltes auf drei Monate
entlassen werden ohne Anspruch auf Ruhegehalt oder Fürsorge.
Die gleiche Maßnahme erstreckt sich auch ans bereits pensio¬nierte Beamte.

Die zweite Gruppe umfaßt
die sogenannten nichtarischen Beamten,

die allgemein in Ruhestand zu versetzen sind, allerdings m
Pensionsbezug unter bestimmten Einschränkungen. Dabei st
Ser Begrist der „mchtarischen Beamten " dahin bestimmt we

darunter alle zu verstehen sind, deren Großeltern d
Morschen Raffe angehorten . Es genügt schon, wenn der eil
Teil der Großeltern Jude war . Ausnahmen sind auch hi
vorgesehen, soweit die betroffenen Beamten schon vor de

1. August 1914 in Dienst waren, soweit sie während des
Krieges für Deutschland oder seine Verbündeten an der Front
gekämpft haben, oder wenn ihre Väter oder Söhne im Welt¬
krieg gefallen sind.

Die dritte Gruppe sind
„die politisch unzuverlässigen Beamten",

Darunter werden Beamte verstanden, die nicht die Gewähr
dafür bieten, daß sie jederzeit rückhaltslvs für den nationalen
Staat eintreten . Sie können ans dem Dienst entlassen werden
unter Gewährung des vollen Ruhegehalts oder von drei Vier¬
teln des Ruhegehalts . Auch für die ehemaligen Minister ist
vorgesehen, daß sie, soweit sie rnhegehaltsberechtigt sind, nur
die gekürzten Bezüge ans den Ministerpensionen erhalten.

Das Gesetz gilt grundsätzlichfür alle mittelbaren und un¬
mittelbaren Beamten von Reich, Ländern und Gemeinden.
Es gilt also auch für die Richter und Hochschullehrer sowie die
Beamten der Sozialversicherung. In seinen Wirkungen wird
es sich ebenfalls ans die Reichsbahn und die Reichsbank er¬
strecken. Die Durchführung ist aber zeitlich begrenzt. Alle
Maßnahmen gegen Beamte müssen bis znm 30. September er¬
folgt sein, dann treten die Vollmachten außer Kraft . Für die
dann noch verbleibenden Beamten gelten wieder die alten Be¬
stimmungen des Beamtengesetzes. Es ist aber ausdrücklich vor¬
gesehen, daß die Möglichkeit eines schnellen Beschlusses vor¬
nehmlich bei Richtern und Beamten in höheren Stellungen
gegeben ist, um der sonst unvermeidlichen Unsicherheit ein
Ende zu bereiten.

WB . Berlin . 8. April . Vvr etwa 20 000 SA .-Leuten hielt
Reichskanzler Adolf Hitler , stürmisch begrüßt, heute abend im
Berliner Sportpalast eine Ansprache, in der er etwa folgendes
ansführte:

„Die große Zeit ist jetzt angebrochen, auf die wir 14 Jahre
lang gehofft hatten . Deutschland ist nun erwacht, durch seinen
eigenen Willen und seine eigene Tat.

Es ist etwas Wundervolles um diese Bewegung und ihren
einzigartigen Werdegang, geboren aus der tiefen Not des
Krieges und der größeren Not noch des deutschen Verfalles,
damals eine Idee , heute eine Wirklichkeit. Es ist wunderbar,
sich den Weg noch einmal vergegenwärtigen, den diese Be¬
wegung von der Idee bis zur Wirklichkeit zurückgelegt hat.
Viele sagen, was sich heute abspielt, sei auch das Hoffen der
anderen gewesen. In der Vorstellung hat das, was wir woll¬
ten, auch früher schon gelebt. Trotzdem ist es heute unser, weil
es durch uns Wirklichkeit geworden ist. Vom Bekenntnis muß
die Kraft zur Verwirklichung kommen, denn sie allein schafft
in dieser Welt auch das Recht. Wir haben die Notwendigkeit
erkannt, die Organisation , die unsere Idee der neuen Volks¬
gemeinschaft vertritt , selbst zu diesem Kraftfaktor zu machen.
Wir wollten von vornherein dieser Bewegung die Ueberzcu-
gung einbrennen , daß niemand uns etwas schenken und ge¬
währen wird, was wir nicht selbst uns zu geben stark genug
sind. So entstand die SA.

Zwei Gründe standen bei der Geburt der SA . und SS.
Pate : Erstens wollten wir Nationalsozialisten uns selbst be¬
schützen und beschirmen und , nicht um fremde Hilfe betteln.
Zweitens war es die Frage , wie wir denn das große Ziel des
neuen Deutschland erreichen wollten, wenn wir nicht ein neues
deutsches Volk schaffen.

Und wie wollte man dieses Volk schaffen, wenn wir nicht
selbst in uns zunächst alles das überwinden, was wir als
verderblich in unserem Volke ansehen.

Ein Reich entsteht nicht von außen, sondern es muß
von innen wachsen.

Man muß im kleinen üben, was man später können will.
Darum sollte unsere junge Bewegung in ihren Kämpferjahren
sich dem Mut ergeben, von dem wir erwarten , daß er einmal
das ganze deutsche Volk erfülle, jenen Glauben an die Füh¬
rung , an die Autorität , von dem wir geschichtlich tausendmal
erfahren haben, daß nur er allein imstande ist, ein Volk über
den Massenwahn der Unvernunft hinweg einem Ziele znstreben
zu lassen. Der Geist der neuen Front wirkt sich ebenso nach
außen gegen die marxistischen Feinde aus , wie er sich auch nach
innen gegen den Geist wendet, den wir alten Soldaten einst
als den „inneren Schweinehund" bczeickmeten. Jeder einzelne
von Euch weiß, wie oft dieser Geist anklopft und fragt : „Soll
man das noch sagen, soll man nicht lieber auch in dem Strom
mitschwimmen?" Dieser innere Schweinehund muß durch den
Mut bezwungen werden.

Wenn das ganze deutsche Volk Euren und unseren Geist
bereits in sich trüge , — Deutschland würde unzerstörbar sein,
Deutschland würde eine unerhörte Kraft besitzen, selbst ohne
Waffen, einfach durch diesen gestählten inneren Willen.

Wir haben nun
Grundsätze einer wirklichen inneren Gleichheit verwirklicht,
die freilich auf Kosten jener Freiheit geht, von der die

anderen reden.
Wenn wir wissen, daß nur die Disziplin uns das gibt, was
ein Volk braucht. Wir haben ferner das Prinzip der Füh¬
rung übernommen, ein schweres Opfer in einer Zeit, in der
das ganze Volk dem Irrwahn der Demokratie und des Par¬
lamentarismus nachsagte. Wir haben eine Organisation auf¬
gebaut, in der es nicht einen Diktator gibt, sondern Zehn¬
tausende. Jeder besitzt eine Autorität nach unten und eine
Verantwortung nach oben und die letzte Spitze wieder, auch sie
ist verantwortlich dem gesamten deutschen Volk. Wir haben
endlich die Gefolgschaftstrene, den blinden Gehorsam entwickelt,
den die anderen alle nicht kennen, jene Kameradschaft, die uns
alles hat überstehen lassen; 14 Jahre lang haben sie an uns zu
biegen und zu brechen versucht, mit List, Gewalt und Terror,
aber dieses Instrument ist nicht gebrochen, es ist standhaft ge¬
blieben.

Heute strömen Millionen in unsere große Front hinein.
Aber sie müssen erst lernen , was diese braune Armee in Jahren
geübt hat , was Zehntansende mit ihrem Blut bezahlten und
Hunderte mit ihrem Leben. Die Summe der Verfolgungen,
die man uns aufgcbürdet hat, steht in keinem Verhältnis zu
unserer Vergeltung . Die Bewegung hat in Disziplin und
Selbstzähmung immer nur den Blick ans Deutschland gerichtet,
um unser Volk nicht ans das Niveau sinken zu lassen, das die
Gegner selbst einst übten. Eine weitere Tugend, die man uns
anerzogen hat , ist die Beharrlichkeit. Oft ist es Euch schwer
gefallen, immer wieder zu warten , immer wieder stch zu nigcn
imd nicht handeln zu dürfen. Manchmal wurde me Frage
lebendig: Wie lange denn noch? Dieser Beharrlichkeit ve^
danken wir unseren heutigen Sieg. Daraus mußen wrr auch
für die Zukunft lernen. Diese Tugenden sind es gewesen, dre
uns unbesiegbar gemacht und damit das deutsche Volk gerettet
haben. Ich ' danke Euch, daß Ihr mir so treu geblieben seid
denn Euch allein ist alles znziischreiben. Wäret Ihr damals
aeganqen, niemals wäre Deutschland wieder gerettet worden.
Ihr müßt aber nun auch die unerschütterliche Kampstruvpe
der nationalen Revolution sein. Nach vier Jahren werden
wir vor die Nation treten und sie wird uns Sann ihr Ver¬
trauen ansdrücken, gewaltiger als je zuvor . Wenn das ge¬
schehen soll, dann müssen die Tugenden der Vergangenheit auch
für die Zukunft erhalten bleiben.

Wir sind die Träger der Macht geworden und sehen vor
uns die zweite große Aufgabe unserer Bewegung:

Auch das deutsche Volk zu gewinne« und in diese Macht
einzubauen.



Wir sind nun einmal die Generation , die mehr opfern muß
als die anderen vor uns . Sie haben hinter uns versagt und
das Schicksal hat uns auserwählt , festzustellen, ob deutsches Volk
noch leben soll. Wir wissen aber auch: Generattonen sind m
der Geschichte vergessen worden, unsere wird niemals aus dem
Gedächtnis der deutschen Nation vergehen. Mit dem deutschen
Aufstieg ist diese Bewegung mit ihren Symbolen verbundenfür ewrg. ^

Nehmen Sie die Tugenden der Vergangenhert auch für die
Zukunft auf. Wir sind alles, wenn wir das bleiben, was wir
waren . Wenn wir vergessen, was wir gewesen sind, werden
wir nicht mehr sein. ^ ^ ^

Heute haben wir die Macht erobert dank unserer Tugen¬
den. Da ist es unsere höchste Pflicht, derer zu gedenken, deren
Opfer wir diese Macht verdanken. Sie leben weiter in uns
und solange wir ihrer würdig sind, sind sie unsterblich. Sie
haben aber das Recht, von uns zu verlangen, daß sie unserem
Volke weiter leben. Wir marschieren mit ihnen hinein in eine
große Zukunft. Wir wissen, daß das deutsche Volk durch diesenationale Revolution sein Lebensrecht wieder angemelder hat
vor dem allmächtigen Schöpfer. Wir wissen, daß diese Be¬
wegung damit Träger des großen Vermächtnissesgeworden istund wollen uns dieser gigantischen Ausgabe würdig erweisen.
Was 14 Jahre in Ehren gekämpft hat, wird niemals irr Unehre
untergehen ! Das ist das Gelöbnis, das wir denen ablegen, die
für uns gestorben sind. Unsere nationalsozialistische Bewegung,
SA . und SS -, Sieg Heil!

Die versammelten SA .- und SS .-Mannschaften naymen
begeistert diesen Heilruf ihres Führers dreimal auf und sangen
dann zum Abschluß des Appells das Horst-Wessel-Lied.

Neichsminister Göring wird preußischer
Ministerpräsident

Neue Aufgabengebiete für Vizekanzler b. Papen
Berlin,  8 . April . (Conti -Meld.) Wie Wir aus Politi¬

schen Kreisen erfahren, steht es nunmehr fest, daß Reichsmini¬
ster Göring zum Ministerpräsidenten in Preußen ernannt wer¬
den wird. Es ist jedoch noch keineswegs entschieden, ob die
Ernennung sofort oder erst in einigen Tagen vorgenommen
wird.

Vizekanzler von Papen dürfte selbst auf die Ernennung
zum Ministerpräsidenten in Preußen verzichtet haben. Es
verlautet , daß er andere wichtige Aufgabengebietefür das Reich
übernehmen wird.

Der Feiertag der nationalen Arbeit
Berlin , 8. April . (Couti -Meld.) Nachdem das Reichskabi¬

nett gestern den Gesetzentwurf, den 1. Mai zum Feiertag der
nationalen Arbeit zu erklären, angenommen hat, sind jetzt die
Vorbereitungen für die Durchführung dieses Feiertages in den
wesentlichsten Grundzügen festgelegt worden. Die Reichsregie¬
rung wird an den Veranstaltungen des Tages stärksten Anteil
nehmen, selbstverständlich wird der gesamte Apparat des Rund¬
funks in den Dienst der Sache gestellt werden. Der Reichskanz¬
ler wird aus allen Teilen des Reiches Vertreter der Arbeiter¬
schaft empfangen, die unentgeltlich mit Flugzeugen nach Berlin
befördert werden sollen. Am Mittag wird im.Lustgarten eine
große Kundgebung stattfinden, und am Abend eine Massenver¬
anstaltung auf dein Tempelhofer Feld, bei der man mit einer
Beteiligung von 5—660 000 Personen rechnet. Bei dieser Ge¬
legenheit wird der Reichskanzler eine Proklamation an die
Arbeiterschaft richten.

Alle öffentlichen Gebäude werden am 1. Mai Flaggen¬
schmuck zeigen, außerdem sind überall Platzkonzerte in Aussicht
genommen. Auch in den Arbeitsdienstlagern sollen überall
Feiern stattfinden. Weiter wird die Regierung veranlassen,
daß Straßenbahnen , Autobusse und die anderen Kraftwagen
beflaggt werden sollen. Die Lokomotiven der Eisenbahnen
werden mit frischem Grün geschmückt werden. In gleicher
Weise sollen nach Möglichkeit auch die Häuser ein festliches
Ansehen bekommen. *

Berlin , 10. April . Der Hellseher Hanussen wurde au einer
Landstraße bei Berlin tot aufgefunden. Er ist allem Anschein
nach ermordet worden.

Aendeeung der Hcaftfahezeugfleuer
WB. Berlin , 8. April . Die Reichsregierung hat am 7.

April ein Gesetz über Aenderung der Kraftfahrzeugsteuer und
ein Gesetz über Erhöhung der Rennwettsteuer beschlossen. Der
wesentliche Inhalt der Gesetze besagt:

Kraftfahrzeugsteuer:
In Zukunft sind neue, d. h. nach dem 01. März 1933 erst¬

malig zum Verkehr zugelassene Personenkraftrader und Per¬
sonenkraftwagen steuerfrei, und zwar nicht nur ui der Hand
des ersten Erwerbers , sondern überhaupt.

In formeller Hinsicht ist vorgesehen, daß in Zukunft bei
monatlicher Zahlung der Steuer anstelle von Vierteljahres-
karten mit Teilzahlungen nur Monatskarten ausgestellt wer¬
den. Für Kraftdroschken ist der Reichsminister der Finanzen
zur Anordnung gewisser Erleichterungen ermächtigt.

Aufgaben des Seeres
Von General der Infanterie Freiherr v. Hammerstein-Eguord,

Chef der Heeresleitung
Die Aufgabe der deutschen Wehrmacht läßt sich mit weni¬

gen Worten leicht umreißen. Die Reichswehr „schützt die
Grenzen des Reiches und seinen Bestand nach außen und
nach innen ".

In seiner heutigen, durch den Versailler Vertrag diktier¬
ten Form ist das Reichsheer zur Erfüllung dieser Aufgabe
nicht in der Lage. Mit 96 000 Mann und 4000 Offizieren,
mit 288 leichten Geschützen, 782 schweren und 1134 leichten
Maschinengewehren, ohne Flugzeuge, Tanks und schwere Ar¬
tillerie, läßt sich ein Land von 63 Millionen Einwohnern
und 3860 Kilometer fast ungeschützten Landgrenzen im Kriegs¬
fall nicht schützen, wenn es umgeben ist von schwergerüsteten
Nachbarn. Belgien, Frankreich, Polen und die Tschechei stellen
unseren 100 000 Mann schon im Frieden 1 117 000 Mann , un¬
seren 288 leichten Kanonen 4839 leichte und 2107 schwere Ge¬
schütze, unseren 1826 Maschinengewehren 58 230 Maschinen¬
gewehre gegenüber. Unser Heer besitzt keine Tanks und keine
Flugzeuge. Die Nachbarn aber verfügen über 4500 Tanks und
5150 Kriegsflugzeuge. Dies Mißverhältnis ließe sich in end¬
losen Zahlenreihen anfzeigen. Deutschland ist eben ein mili¬
tärisches Vakuum.

Daß diese Ungleichheit beseitigt werden muß, ist selbst¬
verständlich. — Wer mit offenen Äugen die Regimenter un¬
seres Heeres bei ihrem täglichen Dienst und bei ihren
Hebungen im Gelände betrachtet, hat immer wieder seine Helle
Freude an dem Geist, mit dem der Soldat seine schwere«
Pflicht tut.

Die Wehrmacht weiß, welche Pflichten ihr im inneren
Leben des Volkes obliegen. Sie hat bewiesen, daß sie stärkster
Träger der Staatsidee und die „Klammer des Reiches" ist.
An diesem Block kommt niemand vorbei, der das Gefüge des
Reiches zu erschüttern sucht. Solange die Reichswehr steht,
so lange steht auch das Reich. Hier liegt die andere Aufgabe
des Heeres.

Eine dritte und letzte Aufgabe bleibt dem Heer : die Er¬
ziehung zum Wehrgcdanken. Das deutsche Volk ist immer
ein Soldatcnvolk gewesen, nicht im Sinne des blutlüsternen
Kriegers , nicht im Sinne des Eroberers . Diese Seite des
kriegerischen Wesens hat uns immer gefehlt. Wohl aber im
Sinne der Unterordnung unter die Pflicht, im Sinne guter
soldatischer Disziplin. Durch alle Partcizerrissenheit leuchten
auch heute diese Tugenden hindurch. Sie wiederzuerwecken,
zu fördern und zu erhalten , soll eine der besten Ausgaben des
Heeres bleiben, wenn es in hoffentlich nicht zu ferner Zeit
für seine Erzieherarbeit eine breitere Grundlage erhält . Und
die herzliche Freude und die Anerkennung , die man heute
überall in Deutschland dem.Heere entgegenbringt , stärken die
Gewißheit, daß die deutsche Jugend der Zukunft in einer
freien deutschen Wehrmacht den Sinn und Wert des Spruches
erkennen wird : „Des Reiches Wehr, des Reiches Ehr ".

(Aus der Illustrierten Zeitung .)
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Neuenbürg, 10. April. Am Samstag abend hielt der Fuß¬

ballverein Neuenbürg  e . V. rn seinem Vereinslokal
z. „Germania " eine außerordentliche Hauptver¬
sammlung  ab , die einen starken Besuch aufzuweisen hatte
Besonders erfreulich war, daß die Versammlung wie nur selten
von verschiedenen älteren Mitgliedern des Vereins besucht war
Die von den jeweiligen Amtswaltern gegebenen Geschäfts-
Kassen- und Spielberichte wurden von der Versammlung
debattelos entgegengenommen, wobei dem Kassier nach dem
Bericht der Revisoren, die die Kasse prüften und in bester Ord¬
nung vorfanden, unter Dankesworten für seine MühewaltungEntlastung erteilt werden konnte. Anträge waren keine ein¬
gegangen. Vor der Wahlhandlung wurde der Gesamtausschuß
des Vereins einstimmig entlastet. Der von der Versammlung
insgesamt neugewählte Vorstand und Ausschuß setzt sich wie
folgt zusammen: 1. Vorsitzender Fritz Müller , 2. Vorsitzender
Fritz Haist, l . Schriftführer Fritz Röck, 2. Schriftführer Alfred
Knüller-Rotenbach, Kassier Fritz Heinzelmann , Unterkassier
Franz Haderer . Spiel -Ausschuß: Obmann Paul Keck, Bei¬
sitzer: Adolf Haist und Adam Morlock. Platzwart und Ge¬
räteverwalter wurde Erwin Remmler. In den Vereinsaus¬
schuß wurden mit Stimmenmehrheit gewählt : Ratschreiber
Schönberger, Georg Wohlgemutst, Schuldiener, u. Photograph
Stadelmann . Für den Posten des Jugendleiters ist der ver- l
diente frühere Spieler der ersten Mannschaft, Eduard Röck,in Aussicht genommen, der leider infolge Krankheit der Ver¬
sammlung nicht beiwohnen konnte. Die Versammlung stimmte
zum Schluß noch der vom Ausschuß vorgeschlagenenSatzungs¬
änderung des tz 10 zu, wonach im Frühjahr (nicht wie seither
im September ) die Generalversammlung abgehalten wird. Da¬
mit war die Tagesordnung erschöpft und der Vorsitzende konnte
unter Dankcsworten und Mahnung an die Spieler zu weite¬
rem Zusammenhalten die recht stattliche, und sehr harmonisch
verlaufene Generalversammlung schließen. Den Schluß bildete
noch eine kleine Verlosung, deren Reinertrag für arbeitslose
Fußballspieler für die Ostcrfahrt der ersten Mannschaft ins
schwäbische Unterland bestimmt ist.

(Wetterbericht .) Bei westlichem Hochdruck ist infolge
maritimer Luftströmungen für Dienstag und Mittwoch etwas
unbeständigeres, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 10. April . Auf Freitag abend hatte die hiesige
Ortsgruppe der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpar¬
tei die Bürgerschaft zu einem Sprechabend  ins Gasthaus
zum „Waldhorn " ringelnden. In seiner Begrüßung wies
Ortsgruppenleiter Höll  darauf hin, daß der heutige Abend
ein Werbe astend für  die NSDAP , sein solle. Er freue
sich, entgegen den früheren Veranstaltungen eine so zahlreiche
Versammlung begrüßen zu dürfen . Als Redner war Forst¬
meister Böpple - Herrenalb gewonnen. Eingangs seiner Aus¬
führungen betonte der Redner , daß es ihn ebenfalls freue, vor
einer so großen Zuhörerschaft sprechen zu dürfen. In ein¬
gehender Weise schilderte er sodann die Zustände vor der Macht¬
übernahme der NSDAP . Wie die beiden Regierungen Papen
und Schleicher den Aufstieg nicht bringen konnten, indem sie
nicht in der Lage waren , sich auf die Nöte des Volkes einzu¬
stellen. Diese Umstände veranlaßten den Reichspräsidenten
Hindenburg , dem Führer der NSDAP , die Kanzlerschaft zu !
übertragen . Durch den Ausgang der Wahlen vom 5. März ^ist es Adolf Hitler gelungen, die gesamte Macht über Volk i
und Staat zu übernehmen. Es müssen nun alle Mittel ein- !
gesetzt werden, um die deutsche Wirtschaft wieder aufzubauen. "
Dem deutschen Bauern muß geholfen werden und dem deutschen
Arbeiter , der nur durch Arbeit zu Brot kommen kann. Die
Maßnahmen , die dabei getroffen werden müßten, würden erst
später erkannt werden. Erst wenn es dem Bauern und dem
Arbeiter wieder besser geht, wird der Mittelstand von selbst s
gesunden. Truste und dergleichen werden dann von selbst er- >
ledigt. Um den nationalen Gedanken überall zu verwirklichen, l
war es notwendig, die Gleichschaltung der Länder und Ge- >
mcinden mit dem Reich auf gesetzlichem Wege durchzuführen. i
Aus Ersparnisgründen wurden die Mitglieder der Parlamente
sowie der Gemeindevertretungen herabgesetzt. Der Redner er¬
klärte sodann die Wahlverteilung nach dem Stand der Reichs¬
tagswahlen vom 5. März . Zuständig für die Gemeinde ist der
Ortsgruppenleiter . Es sollen nur Männer mit gutem Ruf
in den Gemeinderat vorgeschlagenwerden. Dieselben müßten
Mitglieder der NSDAP , oder deren Nebenorganisationen fein.
Im Gemeinderat sollen womöglich alle Berufe vertreten fein,
dann wird etwas Gutes herauskommen. Zur Entgegennahme
von Vorschlägen wurde ein Vertrauensmann aufgestellt. In
feinen weiteren Ausführungen erklärte der Redner : Wir haben
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„Das kannst du mit dir selbst abmachen," sagte sie küh
„Aber ich habe mich in dir getäuscht. Erst hast du mir ver
schwiegen, daß du noch eine Mutter hast! Ich habe es erj
Lurch ihren Tod erfahren . Und außerdem verheimlichtestdmir das Kind!"

„Das Kind," sagte er tonlos. „Suse - ich Lachte -
ich hoffte," er suchte nach Worten und war so völlig zer
schlâ n, daß sein Gehirn ein wirbelndes Chaos darstelltk
„Ich wallte dir davon noch vor unserer Verlobung spreche:
und dich bitten, daß du es an dein Herz nimmst. Suse —!

Er sprang ihr nach, als sie mit einem Satz den Hang zur
Gute hinauf nehmen wollte. Mit harter Hand hielt e
sie zurück.

„Suse ! Um unserer Liebe willen! — Daß ich bis heute da
von schwieg, mußt du mir nicht als übergroße Schuld an
rechnen. Ich hatte Sorge , daß du auf das Dvrli eifersüchti
sein könntest. Aber es schmälert dir meine Liebe nicht. Glau
mir doch, Suse !" Er wollte sie in die Arme nehmen, fühlt
ihr heftiges Widerstreben und ließ die Hände mutlos sinken
„Ich habe mich mit der Hoffnung getragen , daß es au
Recklinhausen einmal eine Heimat finden würde. Wenn d:
das Kind nicht um dich haben willst - dann Suse-
einen größeren Beweis meiner Liebe kann ich dir nich
geben, als daß ich es von mir fernhalte. Es wird in de
Pension bleiben, in der ich es jetzt untergebracht habe. -
Ist dir das nicht Opfer genug, mein Mädchen?"

Sie hielt die Arme eng an den Körper gedrückt und bw
das Gesicht zur Seite , als er seine Lippen den ihren zi
nähern suchte. „Du hast mir einmal versichert, du hättes
keinen Menschen mehr und ich würde deine Liebe mit nie
mand zu teilen brauchen. Du hast also bewußt gelogen. Da>

mindesten feige von dir . Vielleicht hätte ich ver
oewes- n̂ ^ ,--n , ersten Augenblick an ehrlich gegen Mick

'°gar über das Kind hinweg
Leben ist 'chließlich nichts dafür, daß es anLeben ist. Meinetwegen hattest du es sogar nach Recklin
Hamen bringen können, obwohl mir das gerade nicht an¬
genehm geweien wäre. - - Aber so. wie du gehandelt hast

war es ehrlos. Ich war noch nicht siebzehn Jahre , als du
mich das erstemal küßtest. Ich habe dir bedingungslos ver¬
traut . Und dafür hast du mich betrogen !"

„Betrogen, Suse ?" Er starrte sie völlig entgeistert an.
„Ich habe noch nie - "

„Ach laß doch!" unterbrach sie ihn gereizt. „Was hat das
für einen Sinn , wenn du jetzt viel Worte darum machst. Es
wird kein bißchen anders mehr deswegen. Von einer Wer¬
bung um mich mußt du natürlich absehen!"

„Suse!" schrie er auf.
„Das kannst du nicht anders erwarten !" sagte sie doch

etwas gerührt über den verzweifelten Ausdruck, der aus
seinem Gesicht sprach. „Wenn ich Lenors wäre , würdest du
nur auf die Knie zu fallen brauchen und alles wäre wieder
gut. Bei mir würde dir das nicht im geringsten nützen. Ich
hoffe, daß du wenigstens so viel Ehre im Leibe hast, daß du
aus dem, was einmal zwischen uns gewesen ist, keinen Vor¬
teil für dich zu schlagen suchst. Das wäre gemein, Dieter!
Ich brauche mich ja keineswegs zu schämen, wenn du sagst,
daß ich dich einmal über alles geliebt habe. Du weißt, daß
ich nichts fürchten muß. Wenn ich dich küßte, und du mich
in die Arme nahmst, so ist das gewiß nichts Verwerfliches.
Trotzdem erwarte ich von dir, daß du mich nicht in den
Mund der Leute bringst."

Er starrte sie groß an. Sie empfand beinahe Angst vor
ihm. „Ich muß jetzt heim!" sagte sie unsicher. „Laß es dir
gm gehen, Dieter! — Du kannst ruhig auf Reckljnhausen
bleiben Ich werde die nächsten Monate sehr wenig hiersein. Und bis ich dann wiederkomme - "

„Du willst dich verloben?" bemerkte er heiser.
„Möglich!" —
„Mit Doktor Wander?"
„Vielleicht!" ^ ^
Seine Gestalt wuchs drohend vor ihr auf . „Und mich

glaubst du w leichien Kaufes loszukriegen?" zitterte seine
Stimme . „Du täuschst dich, Suse ! Ich habe dich gewarnt.
Erinnere dich an meine Antwort , als du mich fragtest, was
lein wurde, wenn du mir eines Tages den Abschied geben
wolltest — Der Fluß ist noch immer da!" Er hatte sie am
Arm gefaßt und drängte sie dem Ufer zu. „Ich gehe nicht
allein , habe ich dir damals geschworen! — Dieser Schwur
hat auch noch heute Geltung!' Begreifst du?"

„Jaft ' sagte sie trotzig. „Aber du hast kein Recht mehr, dich
als meinen Richter aufzuspielen Ich trage keinerlei Schuld,
daß es so gekommen ist. Nur dv allein bist dafür verant-> wörtlich."

Seine Hände gaben sie langsam frei. Er deckte sie für
Sekunden über die schmerzenden Augen und dann über den
verzerrten Mund , daß das Stöhnen » welches ihm in der
Kehle saß, nicht über die Lippen kam. „Ich habe dich wie
mein Heiligstes verehrt - und du mißgönnst einem Kindedas Leben!"

„Ich mißgönne es ihm nicht," sprach sie ruhig . „Jedenfalls
ist es das beste, wenn du es zu dir nimmst. Es muß ja nicht
gerade hier sein. Das ist deine Pflicht, über die du nicht-
hinaus kannst, noch dazu, nachdem auch seine Mutter tot ist."

Er luchte einen Augenblick Ordnung in das Chaos seiner
Gedanken zu bringen und raffte sich wieder zu einer Frage
auf. „Wer hat dir von allem gesprochen?"

Sie wurde etwas verlegen und zuckte nur die Schulter.
„Das ist ja schließlich Nebensache. Ich habe es eben er¬
fahren. Von wem, das ist doch gleichgültig Da du es nicht
leugnest, hat wohl alles seine Richtigkeit."

„So schlecht bin ich noch nicht!" erwiderte er tonlos, „daß
ich das Wesen verleugne, in welchem das gleiche Blut fließt,
wie in mir selbst!"

Jetzt war es beinahe Mitleid , das sie für ihn empfand.
Cs war so, wie Lenore sagte, er war doch ein guter Mensch- >
„Sei mir nicht böse, Dieter !" bat sie in einem' Anfluge von
Weichheit und aus dem Rest übergroßer Liebe heraus, de»
sie noch immer für ihn fühlte.

Er hielt beide Hände vor das Gesicht gedrückt. Trotzdem
vernahm sie sein krampfhaft verhaltenes Schluchzen, das ihr:
an allen Nerven riß.

„Dieter !" stammelte sie und legte die Hand auf seinen Arm i
Als „seine Finger herabglitten , waren sie naß von Tränen.

Für eine Sekunde lehnte sie den Kopf gegen seine Schulter :
und bot ihm die blühenden Lippen Er schob sie von sich und
wandte sich wortlos ab.

Verletzt kniff sie den Mund zusammen und ging mu rajchen
Schritten den Hang hinauf , dem Hause zu. Äls sie zurücflaq.
stand er noch immer an der gleichen Stelle das Grüchi dem
Wasser zugekehrt. Auf ein so friedliches Auseincmdcrgelstn
hatte sie nicht zu hoffen gewagt. Nun war alles ohne ve-
sondere Szenen vorübergegangen . Daß er nicht einen Augen¬
blick zu leugnen versucht hatte, buchte ske nur zu seinen
Gunsten. . .

Ein anderer würde sich wahrscheinlich bis zur Hartnäckig¬
keit verteidigt haben. Er hatte ohne weiteres bekannt, Latz
er bereute, was gewesen war . Das war eigentlich schön und
mannhaft von ihm und bewahrte Hm ein freundliches Er¬
innern bei ihr.

(Fortsetzung folgt.) ,
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uns geschworen, die nätionäle Regierung zu erhalten , aus
diesem Grunde ist es notwendig , die nöttge Sauberkeit zu
kalten . Auch in unserem Bezirk müßten Maßnahmen durch-aeführt werden . Es muß überall gespart werden . Es ist nicht
tragbar , daß ein Minister in Württemberg 24 000 Mark Gehalt
erhalt und nebenbei noch gut bezahlte Aufsichtsratsposten be¬
kleidet. Die sozialdemokratische Presse verbreitete die Nachricht,daß die SA .-Führer monatlich 300 Mark beziehen, während
sie in Wirklichkeit gar nichts erhalten . Sie arbeiten alle ehren¬
amtlich. Der Kampf ist noch nicht zu Ende . Weil wir die
Macht im Staate haben , deshalb ist es notwendig , alle die
gewillt sind, an dem Aufbau des Staates mitzuarbeiten , in
unsere Reihen aufzunehmen . Den Ausführungen des Rednerswurde das größte Interesse entgegengebracht und wiederholt
wurden dieselben durch Beifallskundgebungen unterbrochen.
Mit dem gemeinsamen Gesang des Horst -Wessel-Liedes fanddie Versammlung ihren Abschluß.

Erst der Mage «, da«« die Schule
Von Dr . C . Kahser

Unter allen Mahlzeiten des Tages ist das Morgenfrühstück
zur Erhaltung der Gesundheit und der Leistungsfähigkeit un¬
seres Körpers Wohl die wichtigste.

Das hat zum Beispiel der praktische Engländer längst er¬
nannt , dessen Morgenfrühstück beinahe einer deutschen Mit¬
tagsmahlzeit gleicht. Gerade am Morgen ist unser Magen,nachdem er während der Nacht eine außergewöhnlich lange
Pause gehabt hat , natürlich auch am aufnahmefähigsten undhat das Recht auf eine ausreichende , zweckmäßige und geruh¬
same Nahrungszufuhr . Allein von alt und jung wird hierinin Deutschland viel gesündigt . Besonders dem Schulkind solltees anerzogen werden : Erst der Magen — dann die Schule!Die Erfüllung dieser Forderung ist nicht ganz leicht. Wer
hat es noch nicht erlebt , mit welcher Hast und Aufregung viele
Schulkinder ihr Frühstück verzehren?

Da fehlt noch ein Hest oder die Schultasche , da wird das
Taschentuch gesucht. Da muß schnell noch einmal das Gedichtüberlesen werden , das man für heute aufhat . Aengstlich sind
die Blicke des Kindes auf die Zeiger der Uhr gerichtet , die
unaufhaltsam vorwärts rücken.

Gewiß , mit gutem Zureden erreicht manche Mutter , daßeine Tasse Milch und vielleicht ein Brötchen hastig verzehrt
werden , aber wie Blei liegt es im Magen und wird womög¬lich auf dem Schulweg wieder herausgewürgt.

Kein Wunder , wenn ein solches Kind , das nicht nur , wieder Erwachsene , die Nahrung zum Ersatz der verbrauchten
Zellsubstanz und zur Erzeuguug der nötigen Körperwärme,
sondern auch zum Aufbau , zum Wachstum seines Körpers
braucht , zu kränkeln beginnt und in der Schule nichts leistet.

Wie kann da Abhilfe geschaffen werden?
Zunächst einmal muß das Kind zum Frühstück genügendZeit haben . Deshalb soll es so rechtzeitig aufstehen , daß fürdie Einnahme des Frühstücks genügend Zeit bleibt . Diese

Zeit kann auch dadurch sichergestellt werden , daß schon am
Abend vorher die Mappe fix und fertig gepackt und alle Schul¬
arbeiten bis aufs letzte erledigt werden . Die Mutter , und
wenn möglich auch der Vater , sollen mit dem Schulkind in
gleicher Ruhe gemeinsam frühstücken und durch ihr Beispieleinen wohltuenden , erzieherischen Einfluß ausüben . Bei der
Zusammensetzung des Morgenfrühstücks sollte auf den Nähr¬
wert , auf Abwechslung und in gewissen Grenzen auch aufden Geschmack des Kindes möglichst Rücksicht genommen wer¬den . Als besonders zweckmäßig für das Schulkind seien fürdas Frühstück Suppen aus Mehl und Haferflocken oder Buch¬
weizengrütze , ein Glas Milch oder Milchkakao , eine Scheibe
'Brot , wenn möglich Schwarzbrot , mit Butter , Schmalz,Honig oder Marmelade und dergl . empfohlen . Sehr wertvoll
ist auch die Zugabe von etwas frischem Obst . Viele Kinder,
besonders in den Entwicklungsjahren , haben das Bedürsnis,
zwischen Morgenfrühstück und Mittagessen noch ein zweites
Frühstück in den Unterrichtspausen zu sich zu nehmen . Indiesem Falle gebe man ihnen ein paar Scheiben Brot mit
Butter oder Schmalz , etwas Aufschnitt oder frisches Obst
zur Schule mit . Ein in Ruhe verzehrtes , solides Morgen¬frühstück und eventuell ein kleines zweites Frühstück werden
sehr wesentlich dazu beitragen , die körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit des Schulkindes zu erhöhen und ihm seineGesundheit zu erhalten.

Württembers
Calw . (37 Dienstjahre.) An der Spöhrer 'schen Handelsschule tratmit dem 1. April der älteste Lehrer der Anstalt. Ernst Kauffmann,nach 37jähriger Dienstzeit in den wohlverdienten Ruhestand . Hundertevon Schülern, die seine Klasse im Laufe von nahezu vier Jahrzehnten

besuchten, in der er Rechts- und Handelswissenschaftdozierte, werdendem beliebten und pflichttreuen Beamten in dankbarer Erinnerung
verbunden bleiben. E . Kauffmann ist ein Enkel des bekannten schwä¬
bischen Komponisten Kauffmann, er selbst ist in St . Petersburg ge¬
boren und erhielt die Grundlagen seiner kaufmännischen Ausbildungin der griechischen Firma Kondojanahi.

Herzogsweiler , OA. Freudenstadt. (Brand .) Samstag früh brachm dem Oekonomiegebäude des Sattlers Adam Wurster Feuer aus.Trotz sofortigen Eingreifens der Feuerwehr konnte das Gebäude, in
dem eine Stallung , Scheuer und einige allerdings unbewohnte Wohn-
räume untergebracht waren , nicht mehr gerettet werden, sodaß die
Wehr sich hauptsächlich auf die Erhaltung des neuangcbauten Wohn¬hauses beschränken mußte, das auch gerettet werden konnte. Der
Schaden ist beträchtlich, ist aber durch Versicherung größtenteils gedeckt.
^ Stuttgart . (Ausschluß der Juden aus der Deutschen Turner-jchaft.) Der Hauptausschuß der Deutschen Turnerschaft, der heute hier

tagte, hat beschlossen, den Arielparagraphen einzuführen vorbehaltlichder Zustimmung des Deutschen Turntages.
Stuttgart . (Die Flucht aus dem Leben.) Am 7. April vor¬mittags wurde bei der Obertürkheimer Neckarbrllckedie Leiche eines

21 Jahre alten Mannes aus dem Neckar gelandet. Es liegt Selbst-
A , -vsst: — Abends sprang ein 70 Fahre alter Mann bei der König-Karlsbrücke in den Neckar und ertrank . Die Leiche konnte nach
kurzer Zeit geborgen werden. — In einem Hause der Eberhardstraßeverübte eine 25 Jahre alte Hausgehilfin durch Einatmen von Gas
emen Selbstmordversuch. Die Lebensmüde wurde nach dem Katharinen-hoipüal verbracht.

Stuttgart . (Staatskommissar für Körperschästsverwaltung.) Der
vtaatspräsident hat den Landrat Dr . Battenberg in Herrenberg unteroelassung auf seiner Planstelle bis auf weiteres zum Staatskommissarsur Körperschästsverwaltung bestellt.
, .. Stuttgart . (Tierquälerei durch Spannen des Euters bei Milch-
kuyen) Dem Innenministerium wurde zur Kenntnis gebracht, daß
nicht selten Viehhändler ,und auch Landwirte Kühe, die sie zum Markt
vrtngen wollen, am Markttag oder schon am Abend zuvor nicht
melken, damit das Euter durch die starke Milchansammlung um-
jONÜMcher erscheint und so eine größere Milchleistung vorgetäuschtwird. Die ungewöhnliche Stauung der Milch im Euter verursacht den
Steren erhebliche Schmerzen und kann sogar Anlaß zu Euter-enlzundungen geben. Die Bezirke und Ortspolizeibehörden wurdenvayer angewiesen, gegen das Euterspannen bei Milchkühen auf Vieh-
^, „ jen grundsätzlichunter dem Gesichtspunkt der Tierquälerei straf-rechtlich einzuschreiten sowie dafür zu sorgen, daß Kühe, die mit
geipanntem Euter zum Markt gebracht werden, unverzüglich gemolken

Stuttgart . (Herabsetzung von Krankenkassenbeiträgen.) Auf Be
Etaatskommissars für die Krankenkassen Württen

. n folgende Krankenkassen ihre Beitragssätze Herabgesetz
Crailsheim , Besondere Ortskrankenkas

Kersbach und Pluderhausen , die Bezirkskrankenkassen der Firm

Kienzle, Uhrenfabriken in Schwenningen, Ioh . Iäckle in Schwen¬
ningen, Peter -Uhren in Rottweil , Gänßlen jc. in Metzingen. Auch bei
anderen Krankenkaffen ist die Herabsetzung des Beitragssatzes imGange.

Eßlingen . (Oberrechnungsrat Ansel in Schutzhaft.) Wie die Eß-linger Zeitung hört, ist gestern nachmittag Oberrechnungsrat Ansel zuseiner persönlichen Sicherheit in Schutzhaft genommen und aus den
Heuberg übergeführt worden. Ueber die Gründe war im einzelnen nichtszu erfahren. Wie jedoch verlautet, wurden schon am Vormittag in
seinem Sprechzimmer im Krankenhaus Vorstellungen gegen ihn er¬hoben. Auch der Geschäftsführer des Metallarbeiteroerbandes , Stadt¬rat Klein, ist gestern verhaftet worden.

Kirchbierlingen , OA . Ehingen. (Vom Pferd geschlagen.) DerKnecht Wilhelm Ils wurde beim Ausspannen eines fremden Pferdes
von diesem so unglücklich in die Nierengegend getroffen, daß ec indas Ehinger Krankenhaus eingeliefert werden mutzte und schwer dar¬
niederliegt.

Gmünd . (Unterschlagung beim Bezirkswohlfahrtsamt .) Aus An¬laß eines unvermuteten Kassensturzes bei dem Bezirkswohlfahrtsamtin Gmünd durch den Oberamtsvorstand ist eine Nachrechnung der
Bücher vorgenommen worden. Hierbei wurden Unterschlagungen imBetrag von etwa 3000 RM . festgestellt. Die Unterschlagungenwurdenim Lauf des Jahres 1932 während des Urlaubs des ordentlichen
Kassiers gemacht. Der schuldige Beamte , Gehilfe Weil, ist von der
Polizei festgenommen. Das Kassen- und Rechnungswesendes Bezirks-
wohlsahrtsamts ist vom Oberamtsvorstand sofort der Oberamtspflege
überwiesen worden. Der Schaden ist durch Persicherung gedeckt, so¬
weit er nicht ersetzt wird.

Dietenheim , OA. Laupheim. (In den Bach gestoßen und er¬
trunken.) Am Freitag vormittag fiel die 4 Jahre alte Hildegard,
Tochter des Ioh . Niederbacher, in den Gießen. Als verschiedene Kleine
in die Kinderschule gingen, stieß sie ein gleichaltriger Knabe in denBach. Die Kinder sagten davon nichts und erst nach mehr als zweiStunden bemerkte man das Fehlen der Kleinen, die dann im Gießen-
Bach tot aufgefunden wurde.

Friedrichshafen . (Freifahrt mit „Graf Zeppelin".) Der Luftschiff¬bau Zeppelin hat sich entschlossen, jeweils dem 3000. Besucher des„Graf Zeppelin" die Teilnahme an einer Fahrt mit dem Luftschiff
kostenlos zu bewilligen.

Sontheim a . Br . (Schweres Motorradunglück .) Freitag abend
ereignete sich auf der Hauptstraße vor dem Rathaus ein folgenschweres
Motorradunglück . Ein hiesiger Motorradfahrer fuhr dorfabwärts,
während auf der Straße eine Gruppe Kinder spielte. Auf das Sig¬nal des Fahrers sprangen die Kinder zur Seite , nur ein vierjährigesMädchen blieb stehen. Im letzten Augenblick wollte dieses ebenfalls
den übrigen Kindern auf die andere Seite der Straße Nacheilen undsprang direkt in das Motorrad , von dem es erfaßt und einige Meterweit geschleift wurde. Der Fahrer , der mit dem Schrecken davonkam,
brachte das Kind nach Hause. Mit einem Oberschenkelbruch, einer
Gehirnerschütterung und schweren Verletzungen am Kopf und an den
Beinen wurde das Kind ins Bezirkskrankenhaus Heidenheim gebracht.

Das erste Urteil des württ . Sondergerichts
Stuttgart , 8. April . Am Samstag vormittag ist das Son-

dcrgericht für Württemberg in Stuttgart zum erstenmal zu¬
sammengetreten . Zunächst wurde der 24 Jahre alte KaufmannWalter Raphale aus Minden in Westfalen an Stelle einer an
sich verwirkten Gefängnisstrafe von sechs Wochen zu einerGeldstrafe von 800 Mark verurteilt , weil er als Jude das
Hoheitszeichen der NSDAP , unter dem Revers seines Anzugs
trug . Sodann wuKe der 61 Jahre alte Sergeant Emil Bertsch
von der Rekrutenschule Zürich wegen Verbreitung unwahrer
Behauptungen , die geeignet sind, das Ansehen der NSDÄP.
aufs schwerste zu gefährden , zur Verantwortung gezogen . Der
Angeklagte , der ferienhalber sich bei Verwandten in Wendels¬
heim aufhielt , äußerte sich bei einer Unterredung mit einem
Nationalsozialisten , daß der Reichstag von den Nationalsozia¬
listen angezündet worden sei. Der Angeklaget bestritt das jetzt
allerdings und erklärte , er habe vor Reichskanzler Hitler sogar
allen Respekt, weil er in Deutschland aufgeräumt habe , auf der
anderen Seite bekannte er sich aber als echten Sozialdemo¬
kraten . Unter Berücksichtigung , daß der Angeklagte mehr oder
weniger ein Opfer der ausländischen Pressehetze ist und diese
Behauptung nicht aufgestellt , sondern nur verbreitet wurde,
wurde er lediglich zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Zum Wtederaufbau der Waldwirtschaft
Stuttgart , 8. April . Am 7. April hatte der Waldbesitzer¬

verband für Württemberg und Hohenzollern seinen Landes¬
ausschuß zu wichtigen Beratungen cinberufen , die sich in ihrem
Kernstück um die Wiederherstellung der Rentabilität in der
Forstwirtschaft drehten und zu einer Kundgebung führten , inder die Erklärung des Staatspräsidenten , daß er die Förderung
der württembergischen Wirtschaft in ihrer reichen Vielgestal¬
tigkeit als eine seiner vornehmsten Ausgaben betrachte , dank¬
barst begrüßt wurde , ebenso die Erklärung des Reichskanzlers,
wonach für das Blühen der deutschen Wirtschaft als erste Vor¬
aussetzung die Gesunderhaltung und Rentabilität der Land-

Neurege »ung im Arbeitsdienst
Von Alfred Müller,  Bezirksführer des Arbeitsdienstes

in Südwestdeutschland
Nach vorangegangenen Besprechungen im Reichsarbeits¬

ministerium zwischen der Führung der Nationalsozialisten unddes Stahlhelms über grundlegende Richtlinien für den Aufbau
der Arbeitsdienstpflicht ist nunmehr die Entscheidung getroffen
worden . Vor wenigen Tagen waren die Bezirksführer und
Bezirkskommissare in das Reichsarbcitsministerium nach Ber¬lin berufen worden und hörten dort im Reichsarbeitsmini¬
sterium von Reichsarbeitsminister Seldte und Oberst a. D.
Hier ! den Organisationsplan fsir den kommenden staatlichenArbeitsdienst.

Das Ministerium für Arbeitsbeschaffung und Jugend¬
ertüchtigung , an dessen Spitze Reichsarbeitsminister Seldte , der
erste Bundesführer des Stahlhelms , steht, umfaßt zwei große
Abteilungen . Die Arbeitsbeschaffung und die Jngendertüch-
tigung . Die Leitung der zuerst genannten Abteilung für
Arbeitsbeschaffung hat der Reichsarbeitsministcr selbst über¬
nommen und die Führung der zweiten Abteilung , der Ertüch¬
tigung der deutschen Jugend Oberst a. D . Hier ! übergeben.
Diese Abteilung ist in vier Arbeitsgebiete gegliedert . Neben
der gesamten Organisation des Sportes für die deutsche Ju¬gend umfaßt sie den Arbeitsdienst und weiterhin den Wehr¬
sport . Der Arbeitsdienst wiederum ist dem Rcichskommissar
für Arbeitsdienst Mahnten , der der verdienstvolle bisherige
Organisationsleiter des Arbeitsdienstes vom Bund der Front¬soldaten des Stahlhelms war , übertragen worden.

Auf Vorschlag des Reichskommissars für den Arbeitsdienst
hat der Reichsarbeitsminister für den Amtsbereich jedes Lan¬
desarbeitsamtes zwei Dienststellen geschaffen, den Bezirksführerund den Bezirkskommissar.

Der Bezirksführer hat die Arbcitsdicnstpflicht vorzuberei¬
ten und als seine wichtigste Aufgabe die Führcrausbildung für
den staatlichen Arbeitsdienst zn betrachten . Insbesondere sind
Führerpersönlichkeiten für die Organisation selbst, geeignete
Kräfte für den staatspolitischen Unterricht und für Sport und
Ghmnastik zu finden und zu schulen. Da beabsichtigt ist, den
ersten Jahrgang für den staatlichen Arbeitsdienst noch gegen
Ende dieses Jahres einzuberufen , muß bis dahin ein geschultes
Stammpersonal zur Verfügung stehen.

Der Bezirkskommissar dagegen hat den freiwilligen Ar-

Wirtschaft bezeichnet wird , weil daraus zu folgern ist, daß der
neue Kurs von der bisherigen stiefmütterlichen Behandlungder Forstwirtschaft grundsätzlich abrückt . Der Waldbesitzer¬
verband begrüßt dankbar jede Entlastung , wie sie der privaten
Forstwirtschaft durch den eben bekannt gewordenen Entschlußder württembergischen Staatsregierung auf Gleichstellung der
Waldkataster mit den übrigen Grundkatastern möglich gemacht
worden ist. Zur Wiederherstellung der Rentabilität der ge¬
samten Waldwirtschaft ist dringend notwendig die baldigste
Durchführung der zum Teil wiederholt von den forstlichen Be¬
rufsvertretungen vorgeschlagenen , vordringlichen Maßnahmen.Der Waldbesitzerverband richtet an die württembergische Re¬
gierung die Bitte , diese Maßnahmen zur Wiederherstellung derRentabilität in der Waldwirtschaft in Erwägung zu ziehen,
und dabei den gesonderten Belangen des Gemeindewaldesebenso wie der privaten und bäuerlichen Waldwirtschaft ihre
wohlwollende Unterstützung angedeihen zu lassen.

Ehrungen der neuen Regiernngsmünner
Der Staatskommissar von Feuerbach  hat die Umbe¬nennung dreier Straßen in Hindenburgstraße , Hitlerstraßeund Murrstraße verfügt . — Die Gemeinde Bissingen  a.

d. Enz hat Hindenburg und Hitler zu Ehrenbürgern ernannt
und einen Hindenburg - und einen Adolf -Hitler -Platz geschaf¬fen . — In Frommern  OA . Balingen wurde Hindenburg,
Hitler und Murr das Ehrenbürgerrecht verliehen . — Die Ge¬
meinde Schomburg  OA . Tettnang ernannte Hindenburgund Hitler za Ehrenbürgern . — Die Gemeinde Gomarin¬
gen  OA . Reutlingen beschloß, eine Hindenburg - und eine
Hitlereiche zu Pflanzen . — Reichskanzler Hitler hat in einem
Schreiben an den Stadtrat Liebenzell  das Ehrenbürger¬
recht mit aufrichtiger Freude angenommen und dem Stadtrat
seine Glückwünsche für das Blühen und Gedeihen von Lieben¬zell ausgesprochen . — Staatspräsident Murr dankte der Stadt
Bietigheim  für die Ehrung der nationalen Regierung
Württembergs . — Auch der Stadt Balingen  dankte Staats¬
präsident Murr für den Vertrauensbeweis . BürgermeisterRommel -Balingen und Landtagsabgeordneter Kiener wurden
vom Staatspräsidenten in Stuttgart empfangen . — Nach einem
Beschluß des Gemeinderats Weilderstadt  wird der Alte
Turnplatz in Adolf -Hitler -Platz umbenannt . Die Waldberg¬
straße wird Hindenburgstraße heißen.

t-Lttcks»isekrlesilsn
Nie vereinigten Staaten sind belehrt
WB - Washington,  9 . April . Das Staatsdepartement

verlängert nach und nach die Liste der Staaten , die zu de«
Vorbesprechungen über die Tagesordnung der Welttvirt-
fchaftskonferenz eingeladen werden . So sind jetzt die amerila
Nischen ABC -Staaten zur Teilnahme aufgefordert worden;
anch an Japan und China sind Einladungen ergangen.

Staatssekretär Hüll erklärte am Samstag , Amerika sei seit
zwölf Jahren der Exponent einer verderblichen nationalistischenPolitik der Isolierung gewesen. Es sei jetzt höchste Zeit , diese
Politik über Bord zu werfen und einen Plan für eine ehrlicheenge internationale Zusammenarbeit zu beschließen. Als Ziel
müsse gelten , durch eine internationale Vereinbarung über den
Abbau der Handelsschranken einen wechselseitigen Austauschder überschüssigen Produktion der einzelnen Länder herbei¬
zuführen . Die Vereinigten Staaten hegten die Hoffnung , daßdas Ausland mit ihnen das alte System stürzen und den Wegzu besseren vernünftigeren Lebensbedingungen in allen Län¬dern freilegen möchten.

^us Weil un6 I,eben
Die letzten Erdbeben in Südwestdeutschland hängen damit

zusammen , daß unsere Hauptgebirgsmassive in dauernder Um¬
bildung begriffen sind. Gleichzeitig wird aus Beobachtungen
bewiesen, daß die Landstreifen an der an der ganzen Nord¬
seeküste entlang sich fortgesetzt , wenn auch langsam , senken. Ineiner Arbeit , die in dem soeben erschienenen Jahrbuch der
Preußischen Geologischen Landesanstalt veröffentlicht wurde,nehmen jetzt die Geologen Dr . Dienemann und Scharf hierzu
auf Grund langer Untersuchungen Stellung . Es kann als fest¬
stehend gelten , daß neuzeitliche Senkungen an der deutschen
Nordseeküste in den letzten 2000 Jahren stattgefunden haben
und aller Wahrscheinlichkeit nach noch heute stattfinden . Sie
überschreiten in guter Uebereinstimmung mit deu Ergebnissen
der Pegeldeobachtungen im allgemeinen nicht 10 bis 20 Zenti¬
meter im Jahrhundert . Die Klärung der Ursachen muß wei¬
terer Forschung Vorbehalten bleiben . Klarheit über die ganzen
Bewegungsvorgänge im deutschen Küstengebiet werden erst die
Wiederholungen der in den letzten Jahren ausgeführten amt¬lichen Feinmessungen bringen.

ücitsdienst zu übernehmen und denselben organisch aus der
Verwaltung der Arbeitsämter abzulösen und für die laufenden
Geschäfte eine selbständige Verwaltung auszubauen . So teilen
sich diese beiden großen Aufgaben in erzieherische und organi¬
satorische, die dem Bezirksführer zufällt und in verwaltungs¬
technische. die dem Bezirkskommissar übertragen wird , der
zurzeit einen neuen Rahmen als Grundlage für den staatlichenArbeitsdienst schafft.

Die Kvmmnnalbehörden , die selbständig Lager errichten,ohne einen Träger des Dienstes heranzuziehen , ' müssen ihre
Lagcrverwaltung in bewährte Hände von Dienstträgerorgani¬
sationen legen . Es geht nicht an , daß , wie etwa im Rheinland,
wo 48 000 Ärbeitsfreiwillige in den Lagern stehen, 80 Prozent
ohne einen Träger des Dienstes , d. h. ohne Betreuung und
sportliche Erziehung unter unmittelbarer Leitung der Gemein¬den stehen, die im Drange der Geschäfte sich nicht mehr mit
der nötigen Sorgfalt der Erziehung der jugendlichen Freiwilli¬gen annehmen können . Es ist damit natürlich nicht gesagt,daß andere nationale Organisationen sämtliche Lager , die in
den neuen Rahmen nicht Hineinpassen , einfach übernehmen . Es
ist heute Tatsache , daß zahlreiche Lager schlecht gewirtschafiethaben und mit einem mehr oder weniger umfangreichen Dcnzrr
ihre Arbeit abschließen werden . Es kann Nicht die Absmü
nationaler Organisationen sein, an der bevorstehenden Pleite
teilznnchmen.

Die große Arbeit , die nun in Angriff genommen werden
ird , ist 1. die Vorbereitung der Arbeitsdienstpflicht und 2. dre
bwicklung des freiwilligen Arbeitsdienstes , d. h. dessen Wer-
rsührnng unter verbesserten Voraussetzungen , solange br.e Maßnahmen der Lager beendet oder die Lager bei ganz
osten Projekten in die staatliche Arbeitsdienstpflicht ullergeler-t wird Es wird verfügt werden , daß Ärbeitsfreiwillige , die
h zum Stammpersonal eignen , nicht mehr an die 20- bezw.
wöchige Fördernngsdauer gebunden sind, dagegen darübernaus gefördert werden können . Auch ehemalige Arbeitsfrei-
llige, die sich bewährt haben , können je nach der finanziellen
ög'lichkeit wieder eingestellt werden . Nähere Ausführungen

Für die große Aufbauarbeit , die hier in wenigen Monaten
geleistet wird , ist der Einsatz aller aufbauwilligen Kräfte not¬
wendig . Da hiebei mit Störungs - und Zersetzungsversuchen,wie wir es bedauerlicherweise in Braunschweig erleben muß¬
ten , zu rechnen ist, wird gegen derartige Elemente rücksichts¬los und wirksam dnrchgegriffen werden.



Das Alter des Menschen kann man nicht nach seinem
Geburtsschein festsetzen. Ein Mensch ist so alt , als wie er sich
suhlt . Manche Menschen werden neunzig und sterben doch
jung . Andere sind mit vierzig alt und verbraucht . Ein be¬
kannter ' Psychologe behauptet , der Durchschnittsmensch sm mit
fünfundzwanzig Jahren alt . Dann hätten ,eine Gewohnheiten
sich ausgebildet , er habe eine bestimmte berufliche Fertigkeit
erlangt und sich gewisse Vorurteile ungeeignet , die er seine
„Ueberzengunq " nenne . Er schließe sich gegen neue Eindrücke
ab und bereite sich cun eine ereignislose Reise zum Grab vor.
Im Gegensatz dazu steht der ungewöhnliche Meirich, der sich
in unstillbarer Wißbegier und in einer ständigen Unbefriedigt-
heit erhält und daher als im Wachstum benndlich , also als
jung anzusehcn ist. Bismarck zum Beispiel leistete seine
Hauptarbeit , als er die Siebzig schon überschritten hatte , der
Maler Tizian wurde 99 Jahre alt und malte bis au sein Le¬
bensende , Goethe vollendete seinen „Faust " wenige Monate vor
seinem 83. Geburtstag , Gladstone erlernte mit siebzig Jahren
eine neue Sprache , der Astronom La Place starb mit 78 Jahren
mitten in der Arbeit ; seine letzten Worte waren : Was wir
wissen, ist nichts ; was wir nicht wissen, ist ungeheuer.

Bezwingung des Mount Everest
Die ersten Berichte über den erfolgreichen Flug

Lord Clydesdale , der dreißigjährige Sohn des Herzogs
von Hamilton , Unterhausabgeordneter und Führer der Mount
Everest -Flugexpedition , kabelte diesen Sonderbericht über me
erfolgreiche Ucberfliegnng des höchsten Gipfels der Welt am
Vormittag des 3. April : .

„Heute morgen (3. April ) berichtete der Leiter der indi¬
schen meteorologischen Station , B .N .S . Gupta , dessen Jmor-
mationen und Ratschläge für die Expedition von grötzter
Bedeutung waren , daß nach seinen Beobachtungen mit Frei¬
ballon der Wind , der in den vorhergehenden Tagen ungünstig
gewesen war , auf eine Geschwindigkeit von etwa 91 Kilometer
pro Stunde in Höhe von 1» OM Meter heruntergegangen war.
Diese Höhe hatten wir als die für photographische Aufnahmen
gerade richtige uns ausgerechnet.

Unsere beiden Maschinen starteten also um 8 Uhr 25
morgens vom Flugplatz Lalbalu bei ruhigem Wind.

Die Houston -Westland -Maschine mit Oberst Blacker und mir
als Besatzung , die Westland -Wallace -Maschine mit Flugleut¬
nant McJntyre als Piloten und Lnftphotographen Geaumout,
British Film -Company , als Beobachter . Unsere Flugbahn
zum Gipfel verlangte eine Steigung von 342 Grad . Daher
war es nötig , unseren Kurs von Zeit zu Zeit mehr westlich
zu halten wegen der mit der Höhe zunehmenden Windge¬
schwindigkeit gemäß unserem Wetterbericht . Wir hatten täg¬
lich damit gerechnet, die durch den heutigen Wechsel der
Windgeschwindigkeiten bedingte Unsicherheit der Navigation
durch deutliche Anhaltspunkte in der Landschaft auf unserem
Wege zu überwinden . Aber ein schwerer Dunst , der sich in
bedeutender Höhe hielt und uns die Erde und die unteren
Gipfel verdeckte, machte eine solche Orientierungsmethode un¬
möglich. So stiegen wir langsam bei niedrigen Maschinen-
tonren zu einer Höhe von 3000 Meter . Fn dieser Höhe hatten
die Mannschaften der beiden Flugzeuge ihre elektrischen Heiz¬
apparate ansprobiert , und McJntyre und ich gaben uns gegen¬

seitig Zeichen, daß alles in Ordnung sei. Nach 30 Minuten
flogen wir über Forbesgani , das wir als weitest vorgeschobenen
Posten für eine Notlandung ausersehen hatten und das 64
Kilometer von Burnea abliegt . In einer Höhe von etwa
6300 Meter wurde der Gipfel des Mount Everest über dem
Nebel sichtbar. Wir flogen niedriger als wir geplant hatten,
nm nach Möglichkeit über den Berg Komaltar hinwegzu¬
fliegen, in dessen unmittelbarer Nähe die Kontrollstation lag,
von der aus wir unsere Beobachtungen beginnen sollten . Es
stellte sich aber heraus , daß es ganz unmöglich war , irgend
welche hervorstechenden Punkte in der Landschaft zu erkennen,
bis wir etwa 38 Kilometer vom Gipfel entfernt waren.

Um 9 Uhr flogen wir über Ehamlang in einer Höhe
von 10 300 Meter . Als wir uns Lhotse, dem südlichsten
Gipfel der Everestgruppe , näherten , stieg das Terrain Plötzlich
sehr steil hoch und beide Maschinen spürten einen ständigen
Luftdruck nach unten , eine Folge des Abnehmens der West¬
winde , die über den Berg kamen und trotz aller unserer
Anstrengungen , höher zu kommen, wurden wir um 800 Meter
hernntergedrückt.

Beide Flugzeuge flogen mit nur 33 Meter Bodenabstand
über den Gipfel des Mount Everest um 10 Uhr 5 Min.

Die Mindestgeschwindigkeit war sehr hoch in der Nähe des
Gipfels , aber keines der Flugzeuge merkte etwas von Luft¬
löchern . 15 Minuten lang kreuzten wir in der Nachbarschaft
des Gipfels , und wegen der sehr ruhigen Flugbedingungen
war es uns möglich, ans nächster Nähe photographische Auf¬
nahmen zu machen. Die Sicht auf den weiter abliegenden
Gipfel war ausgezeichnet . Der große Zug des Himalaya-
Gebirges dehnte sich weit vor uns ans und bot einen herr¬
lichen Anblick. Beide Flugzeuge flogen noch etwas niedriger,
nm für die Photographen noch bessere Möglichkeiten zu schaf¬
fen . Beide Maschinen landeten nm 11 Uhr 25 auf dem Flug¬
platz von Lalbal . Maschinen und Flugzeuge haben sich herr¬
lich bewährt ."

Die Ausbeute des Fluges

war vom Standpunkt der Vogelschau -Beobachtung wahrschein¬
lich nicht sehr zufriedenstellend , da beide Photographenapparate
während eines Teiles des Fluges nicht funktionierten . Aber
trotzdem gelang es, einige wundervolle Aufnahmen zu machen.
Die Aufnahme des Gipfels des Everest und der umliegenden
Spitzen gelang , außerdem eine schöne Nahaufnahme des gan¬
zen Massivs mit den südlichen Abfällen und dem letzten Kamm,
wo die beiden Everest -Besteiger Mallory und Irwine ihr
Leben verloren.

Das Resultat der kinematographischen Aufnahmen konnte
noch nicht fcstgcstellt werden . Sie wurden ganz zu Anfang
gemacht, als die Sonne sehr spät durch den Nebel hindurch¬
kam. Bevor der Hauptflug begann , war Flugkommandant
Fellowes durch den Nebel nm 5 Uhr 30 Minuten zu einem
Erkundnngsflug anfgestiegen . Er erreichte fast 6000 Meter
Höhe, , kam aber nicht ans dem Nebel heraus . Trotzdem war
der Bericht über die Windstärke verhältnismäßig gut , und die
Hoffnung , daß auch der Nebel verschwinden würde , führte
zu dem Entschluß , den Hauptflng zu wagen . Die beiden
Flugzeuge wurden um 7 Uhr aus ihren Schuppen gezogen
und die Kameras anfmontiert . Um 8 Uhr wurden die Mo-
tore angelassen und nach einem ersten Versuch hoben sich die

Maschinen um 8 Uhr 25 von der Erde . Sie zogen einen
Viertelkreis über dem Flugplatz und nahmen dann Richtung
nach Norden , das Flugzeug Lord Clydesdales in Führung
Sie stiegen steil empor , und in ein Paar Minuten waren sie
im Nebel verschwunden . Dann wurde es drei Stunden lang
still. Bis sie wieder landeten , waren sie 5,5 Kilometer durch
Nebel geflogen und hatten zweimal fast 256 Kilometer zurück¬
gelegt . Ihre größte Höhe war 10 000 Meter , gerade als sie
über dem Gipfel des Everest stauden.

vss Lportprogrsmm SM s . Kpril
Um die Süddeutsche Meisterschaft

Abt. Süd -Nord . Im Vordergrund der gestrigen fußball¬
sportlichen Ereignisse in dieser Abteilung stand das große
Lokaldcrby der beiden derzeitigen Tabellenführer Eintracht
Frankfurt und FSPV . Frankfurt . Das Spiel endete torlos.
FSpV . Frankfurt dürfte sich durch dieses Unentschieden die
Abteilungsmeisterschaft gesichert haben ; auf alle Fälle wurde
der erste süddeutsche Endspielteilnehmer in dem FSpV . Frank¬
furt festgestcllt. Die Stuttgarter Kickers besiegten auf eigenem
Platze den FC . Phönix Karlsruhe überraschend hoch mit 7:1
Toren . Karlsruher FV . gewann gegen Union Bückingen mit
3 :2 und FSpV . Mainz unterlag gegen Wormation Worms
mit 2 :3 Toren.

Abt. Ost-West. Bayern München — SpVgg . Fürth 1:1,
FC . Kaiserslautern — FC . Nürnberg 0 :4, SPV . Waldhof —
FC . Pirmasens 0 :0, Phönix Ludwigshafen — 1860 München 1:3.

Um den Verbandspokal
Boeentscheidungsspiele : VfB . Stuttgart — Alemannia

Olympia Worms 1:0, VfR . Mannheim — FC . Schweinfurt 1:2.
Bezirk Württemberg -Baden . , Der FC . Birkenfeld konnte

sich durch einen verdienten 3 :2-Sieg über Frankonia Karlsruhe
seine Tabellenposttion wesentlich verbessern . Germania Bröt¬
zingen schlug in Schramberg die dortige SpVgg . mit 6 :2.

Um den Aufstieg in die Bezirkskiga
Gruppe Württemberg . SpVgg . Cannstatt — VfR . Heil-

Lronn 0:1, SpV . Reutlingen — Sportfreunde Stuttgart 2:1.
FC . Eutingen und SpV . Göppingen waren spielfrei.

Gruppe Baden . FV . Daxlanden — Sportfreunde Forch-
heim 3:0, FC . Rheinfelden — FV . Kehl 7 :2, FV . Villingen —
Sportfreunde Freiburg 2 :1.

Aufstiegsspiele zur Kreisliga

Kreis Enz -Neckar,
bach 0:1.

Nordstern Pforzheim — FC . Calm-

Privatspiele
VfR . Pforzheim — FC . Pforzheim 1:7, Sportfreunde

Eßlingen — FC . Eutingen 2 :3.
4-

lieber alle Spiele berichtet ausführlich der „Sportbericht ",,
der in unserer Buchhandlung erhältlich ist. M.

Arbeits -Vergebung.
Zum Wohnungsneubau des Herrn Prokuristen Adolf

Härlter in Neuenbürg  habe ich folgende Arbeiten zu
vergeben:

Erd - , Beton - u . Maurerarbeiten , Zimmer - , Flasch¬
ner - , Dachdecker - , Gipser - , Schreiner - und Glaser - ,
Schlaffer - , Maler - u . Tapezierarbeiten , Installation
von Wasser und elektr . Licht und die Trägerlieserung.

Die Unterlagen liegen am Mittwoch den l2 . April , von
9 — 17 Uhr , in meiner elterlichen Wohnung (Sensenfabrik)
auf und werden gegen Erstattung der Selbstkosten abgegeben.
Die Angebote wollen bis spätestens Dienstag den 18 . April,
mittags 12 Uhr , verschlossen mit entsprechender Aufschrift in
genannter Wohnung abgegeben werden.

Neuenbürg , den 10 . April 1933.
E . Hudelmaier , Dipl .-Ing.

Arbeits -Vergebung.
Zum Wohnungsneubau des Herrn Prokuristen Eugen

Buchter in Neuenbürg  habe ich folgende Arbeiten zu
vergeben:

Erd - , Beton - « .Maurerarbeiten , Zimmer - , Flaschner - ,
Dachdecker - , Gipser - , Schreiner - u . Glaser - , Schlaffer -,
Maler - u . Tapezierarbeiten . Installation von Wasser
und elektr . Licht und die Trägerlieferung.

Die Unterlagen liegen am Mittwoch den 12 . April , von
9 — 17 Uhr , in meiner elterlichen Wohnung (Sensenfabrik)
auf und werden gegen Erstattung der Selbstkosten abgegeben.
Die Angebote wollen bis spätestens Dienstag den 18. April,
mittags 12 Uhr , verschlossen mit entsprechender Aufschrift in
genannter Wohnung abgegeben werden.

Neuenbürg , den 10 . April 1933.
E . Hudelmaier , Dipl .-Ing.

Arbeits -Vergebung.
Zu dem Umbau und der Instandsetzung des Hauses 66

in Calmbach,  Calwer Straße , habe ich im Aufträge der
Firma Alfred Gauthier,  G . m . b. H, , folgende Arbeiten
zu vergeben:

Sprieß - , Abbruch - und Zimmer -Arbeiten , Maurer-
Arbeiten , Flaschnerarbeiten , Gipserarbeiten.

Zeichnungen und Arbeitsbeschriebe liegen in meinem
Büro von Dienstag den 11 . ds . bis Donnerstag den 13.
ds ., nachm , von 2— 6 Uhr , zur Einsichtnahme auf . Ange¬
bote sind bis Mittwoch den 19 . ds ., nachm . 4 Uhr , in ver¬
schlossenem Umschläge bei mir abzugeben.

Walter Junge . Architekt, IVlZsiW., Calmbach,
Schömberger Straße , Fernruf Wildbad 391.

Feldrennach.

hat zu verkaufen.
Ludwig Fr . Tenthner,

Handlung.

Waldrennach.
Verkaufe zirka 40 Zentner

gut eingebrachtes

Ailer-Aeu und
-Sehmd.

Wilhelm Ruff.

Kerl SekönLksSei ', Lekukserckskr , kßsuendürg.

Schömberg , den 9 . April 1933.

VSNkLSgUNg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir während der langen Krankheit und
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen

vsrdsrs Srokmsnn,
geb . Rentschler,

in so überaus zahlreicher Weise von allen
Seiten erfahren dursten , sprechen wir auf diesem
Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernde « Hinterbliebenen.

Niebelsbach , den 6 . April 1933.

ISSNKSNjglUIIkHZI,

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgang meines lieben Mannes
und meiner Kinder treusorgenden Vaters

Lrnrt Kückens

erfahren durften , für die zahlreichen Kranzspen¬
den sowie für das freundliche Gedenken des
Herrn Bürgermeisters am Grabe des Verstorbenen
und allen denen , die ihm das letzte Geleite
gaben , sagen wir unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ciis spfopäspliLiosk,

I- Spn - oncl > s >llk' mitt6 > in cisp

Württ.
Forstamt Laugenbrand.

SWt-IttWlz-
Verkaus

am Dienstag den 18 . April
1933 , vorm . r/slO Uhr , im
Größeltalwirtshaus der Stadt
Pforzheim aus Staatswald
Größelberg , Sackberg und
Hundstal : Rm . : 27 Bu .-
Scheiter , 180 Bu .-Klotzh ., 155
Nadelh .-Aussch . Losoerzeich-
nisse durch die Forstdirektion,
G .f.H ., Stuttgart -W.

1 weiß lack. Schlafzimmer,
Schrank 135 brt ., 2 Bettstellen
mit Rösten und Matratzen,
2 Nachttische , 1 Waschkom¬
mode mit Spiegel u . Marmor,
2 Stühle , 1 Chaiselongue , zus.

für Mk , 22V .— .
Ferner 1 Bettstelle , 1 Wasch¬
kommode , 1 Nachttisch , auch
weiß , sehr billig . Ferner Hoch¬
glanz polierte Schlafzimmer.
feineHerrschaftszimmer,alles
mit runden Ecken in Birke,
Birnbaum und Nußbaum in

formvollendeter Schönheit,
Speisezimmer in Nußbaum
und Eiche , Reformküchen in
Emaillack . Gebe aus alle Zim¬
mer bis Ostern 10 °/o Rabatt.
1 Büfett , Eiche , sehr schön,
180 brt ., einzeln , sehrpreiswert.

Möbelfabrik WslL,
Pforzheim , Kronprinzenstr . 30.

B i r k e n f e l d.

Schöne Buschrosen,
Rosen -Hochstämme,
Edel -Pfirfich . Büsche

empfiehlt billigst
Paul Rau.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die

Rechnungen der Stadl-
Wege md der ElewI-
zMsMrkr-VemnltW

ftir 1831
sind eine Woche lang vom
12 . bis 18 . April 1933 , je
einschließlich , in Zimmer 4 des
Rathauses zur öffentlichen
Einsicht aufgelegt.

Bürgermeister Knödel.
Ssrirks-

Vereiv SSküMbSkg.

Für die

Karmche
empfehlen wir unseren
Mitgliedern morgen
Dienstag von der
SkS frisch eintreffend

Kabeljim-Fileil
zu äußersten Preisen

Für das Ostergebäck 1
die anerkannt guten

K.K.8..MW
feinstes

Aurzngmehl»a
M . 22 M.

ferner

sämtliche
Vackartilel

Iaus Euer « Konsum¬
verein in bester Quali-

stät u . billigsten Preisen.
Der Vorstand.
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